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Individuelles Design fiir den Abschied

Urnenkunst:
Eine Idee aus Basel

Die dekorativen Urnen in vielen Farben, Formen,
Grossen und Materialen ziehen seit einiger Zeit die
Blicke der Passantinnen und Flaneure an der Ecke
Metzerstrasse/Krayenrain auf sich. Die Leute bleiben
an den Schaufenstern der fritheren Papeterie Hug
im St.Johann stehen und betrachten die ausgestell-
ten Objekte — manchmal verwundert, manchmal
verschamt.

Man ist es sich nicht gewohnt, dass einem das The-
ma «Bestattung» hell beleuchtet statt vor dezenten
Vorhangen prasentiert wird. Mitte November hat
Thomas Schar seinen Basler Showroom der Firma
Urne.ch nun mit der Vernissage eroffnet. Schon seit
1998 bietet Thomas Schar in seinem Ziircher Ate-
lier individuell gestaltete, handgefertigte und in der
Schweiz produzierte Urnen an.

Die Idee dafur kam ihm 1996 in Basel, nach dem Be-
such der Kunstausstellung Art. «Auf dem Riickweg
von der Art bin ich mit einem Kollegen an einem Be-
stattungsinstitut vorbeigekommenn», erinnert sich der
bildende Kiinstler, der sich damals vor allem mit
Siebdruck und Fotografie befasste, «und wir haben
uns im Schaufenster die relativ lieblos gestalteten Ur-
nen angeschaut. Da fragte ich ihn: Kannst du dir vor-
stellen, in so einem Gefass zu enden? Das war das
Schllsselerlebnis, dort wurde die Idee fur Urne.ch
geboren.» Seine umfangreichen Recherchen ergeben,
dass es auf dem Markt nur herkdmmliche, altmodi-
sche Urnen gibt — und das Thema zudem mit einem
Tabu belegt ist. Das bewog ihn, Prototypen zu erstel-
len und spater erste Modelle.

Vom Ball of Love iiber den Peace Stone

zur Holzurne Yobushi

Inzwischen ist seine Cosmicball Collection auf lber
100 Objekte angewachsen. «Der Name hat mit dem
Universum zu tun, er reprasentiert das Thema Wer-
den und Vergehen», erlautert Schar die Namenswahl
der Kollektion. Seine oft farbenfrohen Urnen, die fir
ihn den verstorbenen Menschen reprasentieren, sind
durchaus gefragt. Bis zu 400 Personen kommen pro
Jahr in sein Zlircher Atelier, um sich direkt vor Ort be-
raten zu lassen. Andere Kundinnen und Kunden besu-
chen die Webseite, informieren sich dort und lassen
sich dann telefonisch beraten. Die Lieferungen erfol-
gen weltweit per Post, nach Deutschland, nach Eng-
land oder in die USA.

<« Thomas Schér und seine Objekte
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Fir die aufwendig bebilderte Webseite Urne.ch und
weitere Internetseiten rund um dieThemen Abschied,
Tod und Bestattungskultur nimmt der Urnenbauer
immer wieder auch lange Reisen auf sich: «An beson-
deren Orten — etwa auf dem Fluelapass, auf der
Route 66 oder im Grand Canyon — mache ich Fotos
der aufwendig arrangierten Objekte. So kénnen sich
die Interessenten gut vorstellen, wie die Urne in der
Landschaft aussieht.»

Seine Kundschaft ist sehr heterogen zusammenge-
setzt, es sind Junge und Alte, Geringverdiener und
Wohlhabende, Angehorige von Verstorbenen und
Menschen, die ihre eigene Beerdigung vorbereiten.
Sie eint einzig das Bedurfnis, eine moderne, beson-
dere, handgefertigte Urne — gerne auch aus Schweizer
Holz — erstehen zu wollen und keine in Asien produ-
zierte, billige Massenware.Thomas Schar: « Grundsatz-
lich bin ich fur fast alles offen, ich hore zu, was flr
Vorstellungen und Bedurfnisse die Leute haben, und
versuche, die Winsche der Kunden zu erftllen.»

Das Teilen der Asche

Zu diesen Wiinschen gehort im Zeitalter der Globali-
sierung auch, dass die Asche der Verstorbenen unter
weitgereisten und in der ganzen Welt wohnenden An-
gehorigen aufgeteilt wird. Dafiir dienen die kleinen
Reliquienurnen, der Sign of Memory - eine Kleinurne
mit Drehverschluss aus Edelstahl und Apfelbaum-
holz —, oder auch die verschiedenen Schmuckanhan-
ger. Wieder andere entscheiden sich gemass Schér,
die schonen Urnen eine Zeit lang ins Blcherregal zu
stellen oder in den Wintergarten. Denn es gibt immer
wieder Menschen, die nach der Kremation eines An-
gehorigen nicht wissen, wie sie die Asche des oder
der Verstorbenen definitiv bestatten wollen. «Meine
Objekte bieten ihnen die Mdglichkeit, sich die nétige
Zeit zu nehmen», erlautert der Kiinstler, «bis sie sich
fur den definitiven Abschied entscheiden. Das kanny,
so Schar «ein, zwei Monate dauern, manchmal aber
auch zwei, drei Jahren».

Christine Valentin

27



	Individuelles Design für den Abschied : Urnenkunst : eine Idee aus Basel

